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Der europäifche Kongreß.
Der Vorgang von weltgeschichtlicher Bedeutung,

welcher sich gegenwärtig in Berlin vollzieht, die
Vereinbarung eines Vertrages unter den eiiro-
päischeii Mächteih iiiii die sogenannte orientalisclse
Frage iiiöglichst endgültig zii lösen, ist dieFriicht
der ,,ehrlicheii Vtaklerarbeit« des Fürsten Bisiiiarck
und ein Blatt mehr in dein Nuhiiieskranze Deutsch:
laiids. Der Vertra von San Stesano, welcher
iii deiii Berathiiiigssxaale des Kaiizlerhaiises ab-
geändert werden soll, ging von der Voraussetziiiitz
aiis, das; deiii glücklicheii Sieger ziemlich freie
Hand zur Bestiiiiiiiiiiig iiber die neue Staateii-
bildiii1g auf der Valkaiihalbiiisel gelassen iverdeii
würde. Diese Voraiissetziiiig hat sich sehr bald
als ein Jrrthiiin erwiesen iiiid hätte beinahe einen
neuen unheilvollen Krieg hernnfbefehworeii, dessen
Dauer iiiid Folgen deii gaiizeii Lseltttieil in Mit:
leidenschaft gezogen haben würde. Den iiiiab-
lässigen Beiiiühiiiigeii Deutschliiiids ist es endlich
gelungen, den Grund des Viißtraiieiis nnd des
Haders zwischen Ei1glaiid und Rutzlaiid zii besei-
tigeii, von beideii Seiten Zngesiiiiidiiisse zii erlaii-
gen und auch die Besorgiiisse Oesterreich-s über
ihiii etwa zugedachte Schädiguiigeii zu beschwich-
ti eii.
g Durch die Lösung dieser iiiühevolleii Aufgabe

ist der Kongreß erst iiiöglich geworben 11nb_ glück-
lich zii Stande gekommen und wird hoffentlich
nicht auseinandergehen, ohne iin Orient Zustände
anzubahnen, welche Verwickeliiiigeii, wie wir sie
erlebt haben, fernerhin daselbst iininöglich machen.
Freilich ist dabei der Uiiistaiid nicht außer Acht
zu lassen, daß derjenige Staat, auf desseii Um-
wandlung sich die neue Ordnung der Dinge gründeii
soll, die Türkei, noch fortdauernd in Gährung
begriffen ist und iiiöglicheriveise, während seine
Vertreter sich auf dein Kongresse befinden, das
Oberhaupt wechselt, und das; ferner trotz des Frie-
dens von Saii Stefaiio iiiiiiier noch ein Kriegs-
schaiiplatz in Thracieii existirt und Rußlaiid,  Eng:
land und Oesterreich Heer und Flotte auf dein
Kriegsfuße unterhalten.

Deinuiigeaclitet bietet der Uiiistaud, daß Deutsch-
laiid das Veriiiittlerwerk iii die Hai1d genommen
und sein hervorragendster Staatsinaiiiy welcher
in Europa als der erste diplomatische Meister
gilt, die Eiiiladuiigeii abgefaßt hat und dein Kon-
gresse präsidirt, eine gewisse Bürgschast dafür, daß
die Aussichteii des Kongresses günstiger sind, als
man iiach deii zahlreichen widerstreitenden Inter-
esseii annehmen sollte. Naiiieiitlich scheint zwischen
Rußland, England und Oesterreich bereits vor
der Annahme der Einladung eine Verständigung
erzielt worden zu sein.

Die verschiedenen Ansprüche der betheiligteii
Mächte gestalten sich etwa wie. folgt: Rußland
will einen Ersatz für die gebrachten Opfer, die
Beschränkungen, die man seinen Forderungen dik-
tirt, dürfen weder das Nationalgefiihl der Russeii
beleidigeii, noch das Ansehen Rußlaiids iiii Orient
herabsetzen, soll es deii Frieden annehmen. Es
fordert iiiiiidestei1s Beßarabiein Batiiiii und Ersatz
eines Theiles der Kriegskosteih ferner die Bildung
eines von der Türkei losgetreiinteii bulgarischeii
Staates. England ivill den riissischen Eiiifliiß
iiii Orient iiiöglichst geschwächt sehen, will die
Donauiiiüiidiingen feinem Handel nach der Levante
öffnen, auf der Balkaiihalbiiisel iiiöglichst viele
oder möglichst kkaftlose Staaten sehen, die sein
Einfluß beherrscht und tvill endlich den türkischeii
Staat oder dessenErbnachfolger möglichst zahlungs-
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fähig erhalten, damit es die Wucherziiisen für
seine Darlehen nicht verliert. Jin österreichi-
schen Jnteresse liegt es, die aii der Donau lie-
gendeii Staaten, besonders die, welche russischein
Einfluß ergeben, iiicht allziikräftig werden zu lasseii;
es göiiiit dem Russland stets ergebeiieii Monte-
iiegro deshalb auch keinen Hafen und iiiöchte es
noch weniger dulden, daß ein bulgarisches, unter
russischeiii Einflusse stehendes Reich einen Hafen
am ägäischen Meere erhält; es will sich ebenso,
wie deii Haiidelsweg auf der Donau, auch die
sHandelsstriiße durch die Balkaiihalbiiisel sichern.
sAuch iin Jnteresse Italiens liegt es, daß keine
neue Staaten entstehen, welche die Konkurrenz tin
sHandel iiach der Levante vermehren. Die Jn-
!struktioiien, welche Graf Eorti iiach Berlin mit-
sbekoiiiinen hat, weifisii denselben an, sich auf dein
zKoiigresse deiijeiiigen seiner Kollegen anzuschließen,
jwelche ankänipfeii werden: gegen eine allziifreige-
sbige Vergrößerung Nionteiiegros, iiisbesoiidere
laber gegen die Eiiiräiiiiiiiiig eines Hafenplatzes
für letzteres; gegen die Ausdehnung Bulgarieiis
bis ziiiii ägäischeii Meer mit einein oder iiiehreren
Hafenplätzcii an deiiiselbeii; gegen die Vereinigung
Kretas, insbesondere des ganzen Thessalien mit
Griechenland. Ferner soll Graf Corti seine Be-
inühiingen init deiijeiiigen der übrigen Kongreß-
Vevolliiiächtigteii zu Gunsten der fremden Gläii-
biger der Türkei vereinigen. JniJnteresse De uts ch-
laiids liegt es, daß weder England iioch Nuß-
taiid, ain wenigsten das letztere, neue Quelleii zu
größerer Ntachteiitivickeliiiig �nbe. Fraiikreich
schweigt, scheint sich aber mit der Besitzergreifiiiig
von Tunis entschädigen zu tvolleii.

Die bisherigen Vasallenstaaten der Türkei
endlich iviiiischeii außer der erlangten llnabhän:
gigkeit iiiöglichste Gebietseriveiteruiig, und scheiiit
es, als ob die Griechen auf billige Weise dieses
letztere Ziel erreichen werden. Die Minister Bra-
tiano und Eogaliiiceano sind in Berlin erschienen,
iiiii ihre Ziilassiiiig ziiiii Kon resse als Vertreter
Ruinäiiieiis zii erbitteii: Dieselben werden dein
Kongresse nicht nur die iinterin 4/16. April 1877
111it Rnsilaiid abgeschlossenen Konvention iiii Ori-
giiiale, sondern überdies auch iioch ein sehr sorg-
fältig aiisgearbeitetes Niemoraiiduiii überreichen,
in welchein ausführlich dargelegt wird, daß es
iin Jnteresse der Großmächte selbst� eine einzige
ausgenommen �- gelegen-sei, Ruiiiänieii iin iin-
estörteii Besitze Beßarabieiis zu belasseii. Essicheiiit sehr zweifelhaft, daß sie mit ihrer Meinung

durchdringen. Wenigstens hat die russische Bot:
schaft bisher von der Anwesenheit der riiinänischeii
Delegirten in Berlin keine Notiz genommen, iväh-
rend sie deii Vertretern Montenegros und Ser-
biens Aufiiierksaiiikeiteii erweist.

Wenn es dein Kongresz gelungen, die richtige
Formel zu finden, uiii diese, ziiiii Theil sich gegen-
seitig widersprechenden Forderungen zu einein har-
iiioiiischeii Einklang zu bringen, dann wird ihm
noch die Schwierigkeit erwachsen, der in der
Auflösung begriffenen Türkei durch Reformen und
Neugestaltiiiigeii wieder neue Lebenskraft einzu-
haucheii. Möge ihm dieses schwierige Friedens-
iverk gelingen und Europa vor neuen uiiheilvolleii
Verwickeluiigen beivahrt bleiben!

Politische Uebersicht
ßeutfdylanb. Die BesseruiigimBefiiiden desKaisers

schreitet in erfreulicher Weise vorwärts. Das am 14.
ausgegebeiieBulletin hat folgenden Wortlaut: »Im
Verlauf des gestrigen Tages war das Besiiiden Sr.
Maj. des Kaisers und Königs ein iin Ganzen recht
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befriedigeiides Allerhöchst dieselben waren noch länger
als vorgestern außer Bett. Auch war der Appetit
etwas besser. Durch einen sehr guten Schlaf in der
vergangenen Nacht fühlen sich Se. Majestät gut aus-
geruht. Der Heilungsvorgang der noch nicht ver-
iiarbten Wunden macht Fortschritte. Berlin, den
14. Juni 1878, Vormittags 10&#39;/, Uhr. Dr. v.
Lauer. Dr. v. Larigeiibeck. Dr. Wilms.

Ueber» das Befindeii des Kaisers lautet das
iieueste Bulletim Se. Mai. der Kaifer unb König

wegen ungünstiger Witterung jedoch nicht bei geöff-
iieter Balkonthür. Während der verwicheneii Nacht
mit Unterbrechung gut geschlafen. Der Zustand der
Wunden an den Armen ist unverändert.

Berlin, 15. Juni 1878, 10V, Uhr Vorm.
Dr. v. Latier. Dr. v. Lang-Ubert. Dr. Wilmk

Der Königliche Hof legt für den König Georg V.
die Trauer auf drei Wochen an. �- Die Beisetzuiig
der Leiche wird auf die Bitte der Familie des ver-
storbenen Königs in Haniiover stattfinden. �

Der am 13. im großen Saale, des Reichskanzler-
Palais eröffnete europäische Congreß in Berlin be-
schäftigte sich iii seiner ersten Sitziuig mit Förmlich-
seiten, wie solche der diplomatische Brauch fordert.
Nach der üblichen vlsiziellen Vorstellung eröffnete
der Vorsitzendq Fürst Bismarck, die Versammlung
mit einer Aiirede in französischer Sprache. Der erste
Theil dieser Anrede galt der ceremoniellen Begrü-
ßung. Der Uebergaiig bildete. ein kurzer Rückblick
auf die Geschichte des orientalischen Krieges. Hier·
auf betonte der Reichskanzler den Friedekiszweck des
Congresses und wies auf die hochgrädige Spannung
hin, iii welcher die gesammte gebildete Weit auf den
hocbwichtigen Ernst des Ereigiiisses der Congreßi
 Eröffnung blicke. Seine Maj. der deutsche Kaiser
hoffe, daß der Koiigreß durch die Mitwirkung aller
Vertreter der befreundeten Regierungen eine glück-
liche Lösung aller schwierigen Fragen, welche aus
dem Frirdensvertrage von San Stefano hervor-
gegangen, herbeiführen werde. Nach einer Pause
fkizzirte Fürst Bismarck sodann in kurzen Zügen das
Geschäftsordiinow-Programm. Dasselbe enthält u.
A. die Bestimmung, daß die sämmtlichen Anträge
schriftlich eiiigebracht werden müssen und daß die
Sitzungen an jedem zweiten Tage stattfinden, um
den Congreß-Bevollmächtigten Gelegenheit zum Stu-
diuni unb zur Berichterstattung zu bieten. Ferner
wurde die Geheimhaltung der Verhandlungen ver-
einbart. Hierauf erhob sich Graf Aiidrassy um in
warmen Worten im Namen des Kaisers von Oesterreich
der allgemeinen Freude darüber Ausdruck zu geben,
daß die Frevelthaten der legten Wochen auf das
Leben des Deutschen Kaisers sichtlich durch Gottes
Fügung vereitelt und Allerhöchstdersellm Gott sei
Dank, die kritischsten Phasen der Reeoiivaleseeiiz
glückiich überstanden habe. Zum Zeichen der Zu-
stimmuiig erhoben sich säninitiiche Coiigreß-Mitglieder
von ihren Sitzein worauf Fürst Bismarck im Namen
des Deutschen Kaisers seinen Dank aussprach und
mit Zustimmung der beratheiideii Theile die erste
Sitzung schloß. -� Bei dein ani 13. im königl.
Schlosse aus Befehl des Kaisers zu Ehre« de:  San.
greß-Mitglieder stattgesundenen Galadiner brachte
der Kroiipriiiz einen Toast in französischer Sprache
aus. � Die für den 15. in Aussicht genommene
Sitzung des Congresses ist iii Rücksicht aus die ver·
spätet eingetroffeiien Vertreter der Pforte auf ben
17. vertagt warben. Begtere, welche am 13. Abends
erst eingetroffen sind, statteten am 14. dem Reichs«
kaiizler Fürsten Bismarch sowie den fremden Bot-
schaftern unb Coiigreßslllevollutächtigteri Besuche ab.

Ja Kaiserslautern hat am 13. eine von den

haben deii gestrige-n Tag außer Bett zugebracht»



bedeutendsten Fabrikanten und Mitgliedern des
Handels- und Gewerbestandes abgehalienen Ver-
sammlung einstimmig beschlossen, alle Arbeiter zu
entlassen, die {im offen zur socialdemokratischen Partei
bekennen oder die Bestrebungen dieser Partei durch
Theilnahme an ihren Versammlungen, durch das
Halten von socialdemokratischen Blättern oder durch
Beiträge zu den Kassen derselben unterstützen.

Bei den Reichstagswahlen in demjenigen Dresdener
Wahlkreise, welchen bisher Bebel vertrat, wird der
frühere Miiiisterpräsideiit v. Friesen als Candidat
austreten. �

Defterreim. Jii Oesterreich hat in Ausführung der
Bestimmungen über den 60 Millionen-Credit vor der
Abreise des Grasen Andrassy iiach Berlin die Mobilisi-
rung von 70,000 Mann stattgefunden. Es handelt sich
um Vorsichtsmaßregeln ,,für alle Stille". Die mili-
tärischen Maßregeln erstrecken sich auf jene Gebiete,
wo die österreichischsungarischen Jnteressen direct
berührt werden könnten. Mobilifirt wird nur in
Slavonien und Dalmatien; in Siebenbürgen findet
nur eine Verstärkung der dort garnisonirenden Truppeii
statt. Dagegen erftreckten sich die militärischen Maß-
regeln nicht aus Kroatien und die Militärgrenze.
Ein Einmarsch in Bosnien scheint vorläufig nicht
beabsichtigt, dagegen hat ein Geschwader Befehl er-
halten, vor Antivaria zu kreuzen. �Der Ausgleichs-
Ausschuß des Abgeordiietenhauses hat ani 13. die
vom Herrenhause beschlossene Fassung des Artikels
40 der Bankstatuten abgelehnt. � Die Wiener
Polizeidirektion hat die Zurschaustellung von Abbil-
dungen Hödel�s und Nobiling�s verboten.

England. Jm englischen Unterhause beantragte
am 13. der Deputirte Rhlands eine Resolution da-
hingehend, daß künftig keinerlei Verträge, die einen
Kriegssall in sich begreifen könnten, abgeschlossen
werden sollen, wenn dieselben nicht vor ihrer Voll-
ziehung dem Parlamente vorgelegt worden seien.
Der Schatzkanzler Northcote sprach sich mit Ent-
schiedenheit gegen das in der Resolution aufgestellte
Priiicip aus, durch welches die Vorrechte der Krone
ernstlich gefährdet würden und erklärte, daß der
Antrag auch im Hinblick aus den eben zusammenge-
tretenen Kongreß durchaus unzeitgemäß erscheine. Der
Antrag wurde hierauf ohne weitere Abstimmung
abgelehnt. � Am 14. richtete im Unterhause der
Deputirte James eine Anfrage an bie Regierung
wegen eines angeblich über die Verständigung zwischen
England und Rußland am 30. Mai d. J. im aus-
wärtigen Amte von Lord Salisbury und Graf
Sehuwalosf unterzeichneten nnd soeben von »Globe«
nach seinem angeblichen Wortlaute veröffentlichten
Schriftstilcks, dessen Jnhalt im Wesentlichen der vom
,,Globe« bereits am 30. c. beröffentlimten Darlegung
entsprüht. Der Schahkanzler Northcote erklärte, das
im »Globe« enthaltene Sihriftstück sei dem »Globe«
von der Regierung nicht mitgetheilt, er habe den
»Globe« erst gesehen, als ihm derselbe vom Depu-
tirten Samen niitgetheilt worden sei, er habe das

sSchriststück noch nicht sorgfältig prüfen können und
vermöge ohne solche vorgängige Prüfung nicht zu
sagen, ob das Schriftstück korrekt oder glaubhaft sei.
�- Die auswärtigen Angelegenheiten werden während
der Abwesenheit des Marquis v. Salisburh durch
den Minister des Innern, Groß, geleitet werden· -

Jtaliem Der italienischen Deputirtentanimer
wurde am 14. eine Zuschrist des deutschen Botschaf-
ters v. Keudell mitgetheilt, worin derselbe anzeigt,
daß er vom Kronprinzen des deutschen Reiches be-
auftragt sei, der Kammer für die bei Gelegenheit
der Attentate gegen Se. Majestät den Kaiser Wilhelm
beschlossene shmpathische Kundgebung den herzlichsten
und wärmsten Dank auszudrücken. �

Nußlankk Der Zustand der Kaiserin von Ruß-
land neigt sich zur Besserung. �

Stumanien. Jn Folge des legten energischen
Protestes Rumäniens gegen den russischen Vormarlch
auf der Linie von Pitesti hat General Drentelen
den Rückzug der Russen auf eine Entfernung von
10 Kilometern von den rumänischen Linien angeordnet.
Dagegen hat derselbe die russischen Vorposten von
Plojesti nam Filipesti bis an den Fluß Prahowa
vorrücken lassen, wobei er indeß die Zusicherung er-
theilte, daß die Russen den Fluß gegen Kinipina
nicht überschreiten würden. �

Amerika. Der Präsident der Vereinigten Staa-
ten hat am 12. dem Kongreß eine Mittheilung zu-
gehen lassen, worin um die Bewilligung des für die
Abhaltung einer internationalen Konferenz über die
Doppelwährung erforderlichen Kredites nachgesucht
wird. Jn der Mittheilung heißt es, daß Franks-Früh,

Rußland, Italien, Ungarn, Holland, Griechenland
und die Schweiz die Einladung der Vereinigten
Staaten angenommen hätten und {im auf der Kon-
ferenz vertreten lassen würden; von England, Deutsch-
land, Oesterieich und Belgien sei noch keine defini-
tive Erklärung erfolgt. � Fenton, Groesbeck und
Walker wurden zu Delegirten der Vereinigten Staaten
für die in Aussicht genommene internationale Kon-
ferenz über die Doppelwährung ernannt. �

L o c a l e s.
Namslau, 17. Juni. [Zur  Enthüllung

des Siegesdenkmals.] Wir sind in der
Lage, unseren Lesern die erfreuliche Nachricht mit-
theilen zu können, daß sowohl Se. Excellenz der
coiiimandirende General des VI. Arinee-Eorps, Herr
v. Tümpling Excellenz als der Reichstagsäszräsident
Herr von Forckenbeck, die an dieselben ergangenen
Einladungen zur Enthüllungsfeier unseres Sieges-
Denknials bereits angenommen haben. Seitens des
Herrn Ober-Präsidenten ist ein Bescheid zwar noch
iiicht eingegangen, es läßt {im inbe{{en wohl bestimmt
hoffen, daß auch dieser Herr der patriotischen Feier
die Ehre seiner Gegenwart nicht versagen wird. Jm
Uebrigen gehen überaus zahlreich Anmeldungen von
einzelnen Festtheilnehmern und ganzen Vereinen auch
von außerhalb ein und behalten wir uns vor, in
einer der nächsten Nummern über das Arrangement
des Festzuges, welcher jedenfalls der großartigste
werden wird, den unsere Stadt jemals gesehen hat,
uiiigehend zu berichten. �

K. Namslau, 16. Juni. [Anfall und bös-
willige Gerüchte.] Am 12. b. M. wollte, wie
uns von sehr glaubwiirdiger Seite erzählt wird, die
Tochter des herrschaftlichen Försters in Paulsdorf
nach Namslau gehen, um verschiedene Einkäufe zu
besorgen. Auf dem Wege zwischen Paulsdorf und
Eisdorf wurde sie zwischen den dortigen sehr hohen
Roggenfeldern von 2 Strolchen überfnllen und nicht
nur ihrer Baarschaft beraubt, sondern auch auf die
schändlichfte Weise gemißhandelt Die vom Guts-
vorsteher, Herrn Jnspektor Brix, mit Aufbietung aller
verfügbaren Kräfte sofort veranlaßte Verfolgung
der gefährlichen Subjekte war leider ohne Erfolg.
Jn Folge dieses Atteiitats sind mit Blitzesschnelle
eine Menge der übertriebensten Gerüchte über wei-
tere im hiesigen Kreise verübte Straßeiianfälle und
Beraubungen entstanden und bis in die entferntesten
Gegenden verbreitet worden. So sollte Herr Pastor
Mücke aus Kaulwih angefallen unb beraubt, der
Gastwitth gleichen Namens aus Obischau sogar er:
{mlagen worden sein und im Wartenbergsschen erzählt
man sich von einer am 12. b. M. in Nainslau aus-
gebrochenen Revolte, zu deren Unterdrückung man
sogar noch auswärtige militärische Hülfe habe requi-
riren müssen. Alle jene Gerüchte sind, was wir zur
Beruhigung der erregten Gemüther berichten, völlig
grundlos und beruhen auf böswilliger Erfindung.
Vielleicht gelingt es unserer Polizeibehörde den Ver-
breiter dieser und ähnlicher in Umlauf gesetzter in-
fanien Gerilchte zu ermitteln und ihm die wohlver-
diente Strafe zu Theil werden zu lassen. -

V e r eee t f ch t e s.
Ueber das Kongreßdiner entnehmen wir

einem seuilletonistischen Bericht des ,,B. B. Cour.«
Folgendes: Jn dem»weißen Saale« des kgl.Schlosses,
einem der schönsten Thronsäle von ganz Europa,
war für etwa anderthalb hundert Personen, die
Tafel gedeckt, ein riesiges Viereck, das um den ganzen
Saal herumläuft und nur an der Stelle offen war,
wo sonst der �- heute von seiner Stelle geräunite
� Thron steht. Wie prunkvoll solch eine Tafel
mit ihren kunstvoll gearbeiteten Silbergeräthen,
ihren prächtigen Tellern, den rothen Damast-Sesseln
mit vergoldeten Lehnen rings umher, den Blumen-
körben mit ihren Rosen, Camelien und Kornblunien
 die als die »Kaiserblumen« nicht mehr fehlen dürfen!
{im ausnimmt, das brauchen wir kaum zu erzählen.
Doch da wir von den Blumen einmal zu sprechen
angefangen, wollen wir auch erwähnen, daß die de-
monstrative Liebenswürdigkeit gegen die ilIustren
KongreßsGäste schon mit den Vlumenkörden auf der
Tafel ihren Anfang nahm. Dieser Blumenschmuck
war so arrangirt, daß vor den einzelnen Repräsen-
tanten der verschiedenen Mächte Blumenkörbe standen,
in denen die Farben der einzelnen Staaten in ver-
schiedenfarbigen Blüthen durch rothe und weiße Rosen
und blaue Korn-Blumen  roth-weiß-blau: Frankreich!
durch tiefdunkelblaue Blumen, die fast wie schwarze
aussahen und gelbe Rosen  schwarz-gelb: Defterreim!

u. f. w. u. s. w. zusammengestellt waren. Sogar
einen niächtigen weißen Halbinond aus weißeiiBlüthen,
inmitten von rothen Rosen, sah man zu  Engen ber
Türkei auf der Tafel prangen. Vor den Plänen
des Kronprinzen und der Kronprinzessin stand ein
machtiger Korb mit rothen Rosen und blauen Korn-
blumen. Dem kronprinzlichen Paare gegenüber waren
die lKongreßdiploniaten in folgender Reihenfolge
placirt: Gerade vls-ä-vis bem Kronprinzen-Paare
Fürst Bismarck  dessen Gesichtsausdruck durch einen
weißen, etwa zkollangen Vollbart jetzt sehr verändert
erfmernt!, bie em zur Rechten Graf Andrassh, an
{einer Linken Herr Waddington. Zur Rechten An-
dtassyG saß Beaconsfield, zu dessen Rechten Graf
Schuwalow � man sieht, die aufkeimeiide anglo-
russiiche entente cordiale war aum hier bei der
Tafel ausgedrückt. Dann kam Graf Karolhi, dann
Lord Salisburh, Baron Haymerle, Lord Odo Russel
u.  w. Zur Linken des Fürsten Bismarck saß wie
erwähnt, Herr Waddington; zu dessen Linken wie-
derum Graf Corti, dann Sadullah-Bei!  er und der
weiter links sitzende Qhan-Bah mit deni rothen Fez
auf dem Kopfe, die eigentlich osmanischen Kongreß-
Delegirten waren noch nimt eingetroffen!. Nach
Sadullah wiederum zwei Vertreter feindlicher Mächte
bei Bordeaux und Sekt zusammen � Baron Dubrit,
bann Graf St. Vallier u. s. w. . . Der Kron-
prinz unterhielt {im munter mit seinen beiden Nach-
darinnen, mit Gattin und Schwester. Fürst Bis-
marck wurde, je länger die Tafel dauerte, immer
strahlender, immer heiterer, immer liebenswürdigen
Er aß sogar mit gaiiz regem Appetit und selbst von
der, im Grunde für leidende Leute verbotenen Frucht,
dem Hunimer, aß er ganz kräftig. Er unterhielt {im
mit ganz osteiitativer Aufmerksamkeit fort uiid fort
mit seinem Nachbarn zur Linken, Herrn Waddington,
mindestens zwei Drittel des Tifchgespräches widmet
er ihm iind ein Drittel höchstens dem Grafen An-
drafsh. Uebrigens zeichnete auch der Kronprinz Herrn
Waddington ganz osteiisibel aus. Jm spätere« Bek-
lauf des Diners stand er auf, um mit dein franzö-
sischen Diploniaten ganz speciell aiizustoßen.  Herr
Waddington und seine Begleiter haben diese Aus-
zeichiiung wohl verdient. Jhre erste Ausfahrt in
Berlin, gleich iiach der Ankunft galt dein königlichen
Palais, um sich in die dort aufliegenden Listen ein-
zuzeichnen. D. Red.! Zu dem stramnien, sechs Fuß
hohen KürassieriGeneral Fürst Bismarck, zu dem
«feschen« und alerten Husaren Andrassh, kann man
sich keinen größeren Kontrast denken als Herrn Ben-
jamin Disraeli. Er macht den Eindruck des Ge-
schäftsmaniies, trug ber steifen Uniform, die ihm
nicht sehr gut sitzt, die nicht sehr schön ist, und die
er, leicht gebückt, trägt. Diejenigen, die ihm wohl-
wollen, werden behaupten, daß seine Erscheinung an
ben weifen Nathan erinnere, die Anderen werden
meinen, sie gemahne ein wenig an Shakespearkys
SbhlocL Alle aber, die ihn durchaus mit einer
Dichtergestalt vergleichen wollen, werben {im dahin
einigen müssen, daß es eine recht orientalische Dich-
tergestalt {ein muß, mit der er verglichen werden
kann. Jhm haben die Orient-Sorgen wenigstens
den Appetit nicht verdorben. Er hatte ganz kräftig

« gegessen, wie seine diplomatischen  Kollegen übrigens
alle, und auch die Türken hatten es mit dem Ritus
ale des Kornn durchaus nicht streng genommen, sie
hatten den Speisen so gut, wie den vom Mohamet
vcrpönten Getränke von Oporto, Bordeaux und Rheims
ganz tapfer zugesprochen. Halb neun Uhr niochte
es sein, als der Diener mit dem Helm des Kron-
prinzen hinter dessen Stuhl trat, als hinter Bismarcks
Veaconsfield�s, Andrassh�s und der anderen Diplo-
maten Sessel ebenfalls die Diener mit den Helnien
und den Dreimastern traten. Der Kronprinz erhob
sich, die ganze Gesellschaft that es ihm nam. Lord
Beaconsfield wollte ein kleines Andenken von diesem
interessanten Kongreß-Diner mitnehmem, ein kleines
Sträußchen aus dem vor ihm stehenden Blumenkorby
aber da ihm Fürst Bismarck eben sein Abschiedss
Kompliment machte, mußte er&#39;s lassen und {im mit
bem Menu, das er, wie Andrassh einsteckte, als An-
denken begnügen. Fürst Gortschkow war seines lei-
denden Zustandes wegen nicht erschieiien. Das unter
den Linden promenirende Publikum konnte um die
Zeit des Kongreßdiiiers den greifen Staatsmann im
untern Geschoß des russischen Botschaftshotels am
offenen Fenster, das Haupt mit einer blausammtnen
Callote bedeckt, sitzen und {im der niilden Luft er-
freuen sehen. Jm Laufe des Diners erhob {im ber
Kronprinz und brachte folgenden Toast in französi-
scher Sprache aus: »Der in Berlin vereinigte Kon-



bat bie Freundlichkeit gehabt, seine Arbeiten
dem Ausdruck seiner Wünsche für die Wieder-

stellung St. Majestät des Kaisers, iiieiiies erha-
&#39;· Jch danke den Vertretern

lanien ineines erhobene« Vaters drücke ich die Sehnsucht
us, Jhre Anstrenguiggeäibdxrclieiiix Fzzkksåäiidåizziiiligekrönt zu seheii, die a e e �ran ur en et-
fgkieden sein wird. Jin Nanien Si· Niajestät triiile
ich auf das Wohl der Souveraine und Regierung-en.
deren Vertreter sich in Berlin vereinigt haben.«

Des-list, [Jn der PortierslOgeJ bei dem greifen
Portier des königl. Palais m der Behreiiftraßeszso
schreibt der ,,Berl. Börseii-Coiir.«, sah es in diesen
Tagen aus, wie in einem Blumen- iiiid Frnchtladeik
Fortwähreiid kainen ganze Seiiduiigeii vonKoriiblumens
Bouquets, von Strängen, voii Bluiiieiikroiien an, �
durchweg mit der Bitte, sie dem Kaiser in? strankeiis
zimnier zu legen. Thatsächlich ist denn auch eine
Anzahl nicht dusteiider Blumen in&#39;s Krankenzimmer
gelegt worden. Aber die Menge dieser Liebesgabeii
häuft sich so colofsal �- voii hier und von auswärts
durch die Post treffen stündlich große Sendungeii ein �
daß es« gar iiicht möglich ist,k dieselben irgendwiezu
bewältigen. So haben denn die Blumen das traurige
Schicksal, iii der Portiersloge ihrem Ende entgegen zu
sehen. Ebeiiso sind von allen Seiten Schalen niit den
schönsten Erdbeereih den erlesensten Kirschen in das
Palais gesendet worden, niit der Bitte, sie dein Kaiser
vorzusehen. Erstens iiideß gestatten die Aerzte den
Genuß von frischeiii Obst gar nicht oder doch nur
in gaiiz geringer Quantität und zweitens gebietet
auch wohl die Vorsicht, selbst diese so gut geiiieiiiteii
Gaben dein Kaiser nicht vorziiseheih sondern in dieseni
Augenblick nur eventuell Früchte zu verwenden, die
von unbedingt bekannter nnd ziioeilässiger Seite her-
kommen. �- Jedenfalls wird inanchgut thziziih selbstdie besten Absichten, die man no in ezug aus
derartige Bezeuguiigen der Sympathie hat, ziirück-
zudrängen, da eben nicht?» von alledeiii iiiehr an seine
eigentliche Adresse gelangen kann. · _

Berlin. Für die Hochzeitsfeierlichksten EiesPrin en eiiirich der Riederlande iiiit der riiizesiiiMariae wiTd der Besuch des Bruders des Bräutigams,
des Königs von Holland, am hiesigesiichHole ekwasrtenDer �Bring iiberfchüttet, ivie man i erzäh t, eine
Braut mit den zartesten Aiåfmegtscsiåijikeitgn So ist
bis jetzt jeden Tag ein gro es ri es ouquet an
sie aus Nizza gekommen. VoniHaag aus treffen
an hiesige Kunstanstalzeiy diebsifchsnnit Helrsctlzslligigvon Dkkorationsgegentässdkis easeii, tägi s e-
stellungen aus solche ein, ferner Aiifrageii über Wappen
Ramenszüge u. s. w. Das Programiii der Ver-
mählungssFeieilichkeiten ist bereits genehmigt. Die
Zahl der fürstlichen Gäste ist aus ein Minimum, nur
aus die nächsten Verwandten beschränkt, darunter der
Großherzog und die Großherzogin von Sachsen. Die
Zahl der Einzuladenden ist ausk300 festgesetzt. dAus Castaii�s Panopti uiii wird uns ie
nachstehende interessante Scene erzählt, für beten
Richtigkeit wir aber, da wir nicht selbst zugegen waren,
eine Bürgscbaft nicht iibernehnien. Unter den zahl-
losen Besucherii am zweiten Pfingstseiertag befand
sich auch ein Bauer aus der Nähe von Hainburg
Derselbe hatte die Ruhmeshalle mit sichtlicher Be«
friedigung iii Augenschein genommen und kam schließ-
Hirt! auch zurScäireikkenskanicier. ,k,Kost� Tat 00%! 20d!�:ragte er, un a s Um emert ivor en, a no
30 Pf. zii eiitrichieii seien, fegte er hiiizu: ,,Js de
Kehrt ooch drin, de u�sn Kaiser schofseii hat?« Man
bejahte die Frage und der xsilattdeutsche zahlte. Mit
den Flsorgeiiz »He Kehrlll  zlvahrschdkgiie 5 spkfininigWerts, a er an e en im i iiiii in 0 -�� rangte
er sich in das Zimmer hinein. Nachdeiii er sich ver-
geblich umgeschaut, führte ihn schließlich eine Unter-
haltung anderer Besuche: vor die Figur des Atteii-
täters. Lange schaute er ins Angesicht des Ver-
brechers, dann niuriiielte er vor sich hin: ,,Also da!
is der veisluchtitge Kehrt, so�n lütten �«  hier folgt
ein Ausdruck, den wir nicht wiedergeben können!
VFIM holte der Mann plöhlich aus und ivollte auf
DIE Fsgur einschlagen. Ein Herr aus deni Publikum
hielt ihni aber den Ariii fest und beiiierkte, daß diese
VSUJHUUUJUA des patriotischeii Uiiivillens etwas theuer
Wkrden könnte. ·Der Bauer drehte sich um, sagte:
�QM VWI hcltt 1ck· den Luinpaz doch hösteiis betalen
können« und verließ die Schreckeiiskaniiiier.

Eine empfehlenswerthe Zeitung.
Wie sehr Gediegenheih Reichhaltigkeit und unparteiische

Behandlung aller Zeitfrageirgeeigiiet sind, einein journa-
listischen Unternehmen allgemeine Anerkennung zu erwerben

und zu sichern, dafür liefern die außergewöhiilichen ErfolgeILokalnachri ten, welche alles Wifsenswerthe über die Er-
der in Berlin seit 7 Jahren bestehenden Zeitung: »Bei» eignifse in er Reichshau tftadt in wohl esichteter Formliner In blatt" einen treffendeii Beweis. Die gegen: bringen, eiithält das » erliner In ebfatt" eine alle
tvärtige Aboniieiiteiizalil dieses Blattes beträgt 70,000, eine Zweige des Handels umsasseiide »Wind« gaelhmg" mit som-
Ziffer, welche bisher in Deutschland von keiner Zeitung f pletteiii Kurszettel der Berliner Biirse, die vollständige Zie-
auch iiiir annähernd erreicht tout-de. huiigtslifte dår preußö FtaagMLotterie 2c. � Eine besondere- . - Zier· e des lattes i et as ,,Feuilleton«, in welchein dieD« lische Und. mtelsfsyszlfe Inhalt des NBUUMF iieuestciiRoiiianeiiiisererersteiiSchriftstellerAusnahmefindenTagcblatt iiebstdessenGiatisBcilageii,,Bcrltner Sonn� .. t D t c . t S il ,z» glatt« Mk, W» zllustririzn Wzzbzztz »U1k« m ab» 9in1 lltlchskllt �in; awerschekii IF. m!: e bagens neuesterauch volltoiiiiiieii dazu geeignet, selbst den weitgehendsteii Um« "w a a� �g n� Ehe« « "fa�fr am km Pest&#39;-- . F .- «« . . - - - · dant ziir ,,Sturmflut bezeichnet, genauer: als eine Ent-Aiispriichiii de» zutniigplcseiidiii Publikums nach jeder Rich- In« . d . S « .tiiiig hin vollkoiiiiueu zii genügen. stEhunS Jelchlchtc «· J« « .tu�«·mflut. Aelchfspkttcsd 3"�_ _ ftanbe,_ welche niemals hatten eintreten können, wareii ihnen

EllixtnemHgroxsstexyitl ��ßzeifefnän SdpectalåCeiireresstjkndettgn giehtd diegeiiigietii vzrshergtegangemTdlerezi Dgrsitelldunsg «PlasttM! u all a l, v le St  III g » U - an « ring. i unzweie at, a iee iieiietenntzung des Telegraphen verdankt das «Berl»iner To: Schöpfung des beliebten Dichters hgleich der ,,Sturinflut«geb lat den Pol-zu· , daß es durch dle Ü!!" kllgclch 3U- allgeineines Aufsehen erregen wird. � Sodann tverdengehenden ciuöfuhrtiszen»SpecialsTelcatusxsisic allen cm- in biefem Theile des Biattes dem Theater, Kunst, Wissen:
deåetn Zeitungeilitmit feinen neuesteii politischen Nach-ri en votauet .

Ferner dürfte noch die Thatsache zu beachten sein, daßdas ,,Berliner Ta eblatt« bei feiner entschieden liberaleii
Tendenz nach jeder stichtuiig hin unabhängig ist, und sichdurch keine Parteiriicksichteii bei der Beurtheiliiiig politischer
und iiatioiial-ökononiischer Fragen beeinflussen läßt, sondern
dieselben lediglich nach seinem eigenen über den Parteien
stehenden Erinesseii beleuchtet. � Rächst den unisaiigreicheiil

Bekanntmachnng
Nach dein Gefetze voin 11. März 1850 unterliegt das ösfentliche Feilbieten von Lebens-

iiiittelii der polizeilichen Eontrolla «
Der Unistaiid, daß sich einzelne der hiesigen Gewerbetreibeiideii znin Austragen ihrer Waaren

Pcrsönlichkeiteii bedienen, die theilweise in ihrer äußeren Erscheinung geradezu Ekel erregend sind,
zwingt uns, in Uebcreiiiftiiiiiiitiiig iiiit dein Magisirat gemäß § 5 des Gesetzes vdin 11. März 1850
für den Uiiifaiig des stcidtisclseii Polizeibezirks anzuordnen, was folgt:

l. eder, der aiif öffentlichen Straßen, Plätzen oder Spaziergängem sowie in öffent-
lichen Gärten oder Rcstaiiratioiieii Wurst, Fleisch: oder Backwaaren feilbieteii will, bedarf eines
auf seine Person ausgcftellteii poligeiliclieii Erlanbnißscheiiies

§ 2. Uebcrtretuiigeii die er Vorschrift werden niit Geldbuße bis zu 9 Mark, iiii Unver-
niögensfallc iiiit entsprechender Haft geahndct werden.

Nainslaik den 13. Jiiii 1878. Die Polizei-Verwaltung. Rege.

Bckaiiiitinachiiii i.
Jndein wir niichsteheiid das Programm für die am 19. Juli er. stattfindende Enthüllungs-

feier des Siegesdeiikinals zur öffentlichen Kenntniß bringen, richten wir an unsere Mitbürger in
Land nnd Stadt schon jeht die ergebciie Bitte, an der patriotischen Feier recht zahlreich Theil nehmen
nnd dadiirch den Beweis liefern zu wolleii, das; die Hiiigebiiiig iiiid Verehrung zu unfereiii erha-
bcnen Slanbeßberrit, die Liebe zu unserem Vaterlande heut ebenso warm iii unser Aller Herzeii glüht,
wie iii der großen Zeit der Erhebung des deutschen Volkes iii den Jahren 1870/71, deren Erin-
nerung durch die Errichtung unseres Siegesdeiikinals unseren Nachkommen erhalten werden foll.

Unsere Nkitbürger in· Stadt Namslan erlauben wir uns aiißerdein ganz ergebenst zu bitten,
Jhre Theilnahme an der Fesiseier gesälli st diirch Beflaggun und Ausschmückung und von Abends9 Uhr ab durch Jlliiiiiiiiatioii ihrer Häuszer bekunden zu wo en. Es wird Veranstaltung getroffen
werden, daß Flaggen, Fahnen und Baniier zu mäßigen Preisen zu dein Feste hier ausgeliehen werden.

Namslau, den 5. Juni 1878.

feft43rogrätnm
Feier der Gnthüllszmizss des Hiegesdenlimatks

zu Aamskau
am 19. Juli-ists.

An: VorabZida
Abends 9 Uhr: Großer Fackelzug iind åapfeiiftreih ausgeführt von 2 �lliufilebbren.

m - es tage.
Vormittags 6 Uhr: Reveilla
Mittag l2 Uhr: Festaiifstelluiig der Schulen, Vereine, Gewerke und sonstiger Festtheilnehnier auf

dein Ringe, Eoiicert daselbst.
Nachmittag l Uhr: Enthülluiigsfeien

a! Gesang der 3 Ntäniiergefangvereiiiez
b! Uebergabe des Denkinals durch Herrn Bildhauer Peisker an das Coinitö und durch

das Eoinite"- an die Stadt Naiiislau;
c! Fcstrede des Bürgeriiieifter Sinne;
d! Weihgebet des Herrn Pastor prim. Schmaus;
e! allgemeiner Gesang »Nun daiiket Alle Gott« iiiit Musikbegleitung

Nachmittag 2 Uhr: Ordnung des Festzugesz Festzug durch die Stadt; der Festzu bewegt sich vomRinge durch die Klosterftraße nach der Andreas-Kirchstraße, über den Ssing hinweg durch
die Schiitzeiiftraßc nach der Wilhelnisstraße bis zuiii Königlichen Landrathsainte und von
dort zurück diirch die Krakauerstraße über den Ring, durch die Wasferstraße nach dem
Stadtpark Im Stadtparb

Großes Concert � Bolksfefh
Abends 8 Uhr: Rückiiiarsch der Schulkindern

» . ,, Riickiiiarfch des übrigen Festzuges in die Stadt.
Jlliiniiiiatioii der Stadt; Beleuchtung des Siegesdeiikinals; Feuerwerk auf dem Ringe;

Gesang der Ikatioiialhhiiiiie iiiit Miisikbegleitiing; Militair-Retraite init Abendgebet.
Das Publikum wird dringend crsiicht, den Anordnungen der durch schwarz-weiß-rothe Ro-

fetten kenntlich gemachten EoniiteäMitglieder und Festordiier pünktlich Folge zu leiten.
Für answärtige Festtheiliiehiiier wird unsere Wohnungs-Eommifsion auf Wunsch bei recht-

seitiger Anmeldung Quartiere bereit fteIIen.
Das Gemütes.

Braun« v. Bussr. Sallce Conteffa Fenglen Haselbach v. enbebranb. Meer.
Soße. Sirrbner. Kelch. Schwach. Später. übe.

f�

schaft durch DriginalaKritiken und Beri te sorgfältigste
Beachtung gewidmet. Nach Aufzählung die es reichhaltigen,den Aboniienteii gebotenen Leseftoffes ist die kolossale Ver:
breituiig des �Berliner Tages-init« erklärlich undkann eine weitere Zunahme der Leferzahl wohl niit Recht
erwartet werden. Der Aboniiementspreis ist als ein r
mäßiger zii bezeichnen; derselbe beträgt für alle drei Blätterzusammen nur b Mark 25 Pf. pro Quartal incliisive Post-
provision.



bedeutendsten Fabrikanten und Mitgliedern des
Handels- und Gewerbestandes abgehaltenen Ver-
sammlung einstimmig besrhlossen, alle Arbeiter zu
entlassen, die sich offen zur focialdemokratischen Partei
bekennen oder die Bestrebungen dieser Partei durch
Theilnahme an ihren Versammlungen, durch das
Halten von socialdemokratischen Blättern oder durch
Beiträge zu den Kassen derselben unterstühein

Bei den Reichstagswahlen in demjenigen Dresdener
Wahlkreise, welchen bisher Bebel vertrat, wird der
frühere Ministerpräsideiit v. Friesen als Candidat

austreten. 
Defterreim. Jii Defterreim hat in Ausführung der

Bestimmungen über den 60 Millionen-Credit vor der
Abreise des Grafen Andrassy nach Berlin die Mobilisi-
rung von 70,000 Mann stattgefunden. Es handelt sich
um Vorsichtsmaßregeln »für alle Fälle«. Die mili-
tärischen Maßregeln erstrecken sich auf jene Gebiete,
wo die österreichischsungarischen Jnteressen direct
berührt werden könnten. Mobilisirt wird nur in
Slavonien und Dalmntien; in Siebenbürgen findet
nur eine Verstärkung der dort garnisonirenden Truppeii
statt. Dagegen erstreckten sich die militärischeii Maß-
regeln nicht aus Kroatien und die Militärgrenzr.
Ein Einmarsch in Bosnien scheint vorläufig nimt
beabsichtigt, dagegen hat ein Gesehwader Befehl er-
halten, vor Antivaria zu kreuzen. �Der Ausgleichs-
Ausschuß des Abgeordiietenhauses hat ani 13. die
vom Herrenhause beschlosfene Fassung des Artikels
40 der Bankftatuten abgelehnt. � Die Wiener
Polizeidirektion hat die Zurschaustellung von Abbil-
dungen Hödel�s und Nobiling�s verboten.

England. Jm englischen Unterhause beantragte
am 13. der Deputirte Rhlands eine Resolution da-
hingehend, daß künftig keinerlei Verträge, die einen
Kriegsfall in sich begreifen könnten, abgeschlossen
werden sollen, wenn dieselben nicht vor ihrer Voll-
ziehung dem Parlamente vorgelegt worden seien.
Der Schahkanzler Northcote sprach sich mit Ent-
fmiebenheit gegen das in der Resolution aufgestellte
Priiicip aus, Durm ivelches die Vorrechte der Krone
ernstlich gefährdet würden und erklärte, daß der
Antrag auch im Hinblick auf den eben zusammenge-
tretenen Kongreß durchaus unzeitgcmäß erscheiiie. Der
Antrag wurde hieraus ohne weitere Abstimmung
abgelehnt. � Am 14. rimtete im Unterhause der
Deputirte James eine Ansrage an die Regierung
wegen eines angeblich über die Verständigung zwischrn
England und Rußland am 30. Mai d. J. im aus-
wärtigen Amte von Lord Salisbury und Graf
Srhnwalosf unterzeichneten und soeben von ,,Globe«
nach seinem angeblichen Wortlaute verösfentlichten
Schriststücks, dessen Jnhalt im Wesentlichen der vom
,,Globe«« bereits am 30. c. verösfentlichten Darlegung
entspricht. Der Schahkanzler Northcote erklärte, das
im ,,Globe« enthaltene Schriftstück sei dem ,,Globe«
von der Regierung nicht mitgetheilt, er habe den
,,Globe«« erst gesehen, als ihm derselbe vom Depu-
tirten Jawes niitgetheilt worden sei, er habe das
sSchriststück noch nicht sorgfältig prüfen können und
vermöge ohne solche vorgängige Prüfung nicht zu
sagen, ob das Scbriftstück korrekt oder glaubhaft sei.
�� Die auswärtigen Angelegenheiten werden während
der Abwesenheit des Marquis v. Salisburh durch
den Minister des Innern, Eroß, geleitet werden. �

Italien. Der italienischen Deputirtenkanimer
wurde am 14. eine Zuschrift des deutschen Botschaf-
ters v. Keudell mitgetheilt, worin derselbe anzeigt,
daß er vom Kronprinzen des deutschen Reiches be-
auftragt sei, der Kammer für die bei Gelegenheit
der Attentate gegen Se. Majestät den Kaiser Wilhelm
beschlossene sympathische Kundgebung den herzlichsten
und wärmsten Dank auszudrücken. �-

Nußland Der Zustand der Kaiserin von Ruß-
land neigt sich zur Besserung. �- ·

Nllttlåniem Jn Folge des lebten energischen
Protestes Rumäniens gegen den rufsischen Vormarsch
aus der Linie von Pitesti hat General Drentelen
den Rückzug der Russen auf eine Entfernung von
10 Kilometern von den rumänischen Linien angeordnet.
Dagegen hat derselbe die russischen Vorposten von
Plojesti nach Filipesti bis an den Fluß Prahowa
vorritcken lassen, wobei er indeß die Zusicherung er-
theilte, daß die Russen den Fluß gegen Kinipina
nicht überschreiten würden. �

Amerika. Der Präsident der Vereinigten Staa-
ten hat am 12. dem Kongreß eine Mittheilung zu«
gehen lassen, worin um die Bewilligung des für die
Abhaltung einer internationalen Konserenz über die
Doppelwährung erforderlichen Kredites nachgesiicht
wird. Jn der Mittheilung heißt es, daß Frankreich,

Rußland, Italien, Ungarn, Holland, Griechenland
und die Schweiz die Einladung der Vereinigten
Staaten angenommen hätten und sich aus der Kon-
fereriz vertreten lassen würden; von England, Deutsch-
land, Oesterreich und Belgien sei noch keine defini-
tive Erklärung erfolgt. � Fenton, Groesbeck und
Walker wurden zu Delegirten der Vereinigten Staaten
für die in Aussicht genommene internationale Kon-
ferenz über die Doppelwährung ernannt. �

L v c a l e s.
Namslau, 17. Juni. [Zur  Enthüllung

des Siegesdenkmals.] Wir sind in der
Lage, unseren Lesern die erfreuliche Nachricht mit-
theilen zu können, daß sowohl Se. Excellenz Der
coiiimandirende General des VI. Armee-Eorps, Herr
v. Tümpling Excellenz, als der Reichstagsäszräsident
Herr von Forckenbeck, die an dieselben ergangenen
Einladungen zur Enthüllungsfeier unseres Sieges-
Denkinals bereits angenommen haben. Seitens des
Herrn Ober-Präsidenten ist ein Bescheid zwar noch
nimt eingegangen, es läßt sich indessen wohl bestimmt
hoffen, daß auch dieser Herr der patriotischen Feier
die Ehre seiner Gegenwart nicht versagen wird. Jm
Uebrigen gehen überaus zahlreich Anmeldungen von
einzelnen Festtheilnehmern und ganzen Vereinen auch
von außerhalb ein und behalten wir uns vor, in
einer der iiächften Nummern über das Arrangement
des Festzuges, welcher jedenfalls der großartigste
werden wird, den unsere Stadt jemals gesehen hat,
unigehend zu berichten. �

K. Namslau, 16. Juni. [Einfall und bös-
willige Öetüt�it] Am 12. b. M. wollte, wie
uns von sehr glaubwiirdiger Seite erzählt wird, die
Tochter des herrschaftlichen Försters in Paulsdorf
nam Namslau gehen, um oerfmiebene Einkäufe zu
besorgen. Auf dem Wege zwischen Paulsdorf und
Eisdorf wurde sie zwischen den dortigen sehr hohen
Roggenfeldern von 2 Strolchen überfallen und nicht
nur ihrer Baarschaft beraubt, sondern auch auf die
schändlichfte Weise geniißhandelt. Die vom Guts-
vorsteher, Herrii Jnspektvr Brix, mit Aufbietung aller
verfügbaren Kräfte sofort veranlaßte Verfolgung
der gefährlichen Subjektc war leider ohne Erfolg.
Jn Folge dieses Attentats sind mit Blihesschnelle
eine Menge der übertriebensten Gerüchte über inei-
tere im hiesigen Kreise verübte Straßenanfälle und
Beraubungen entstanden und bis in die entserntesten
Gegenden verbreitet worden. So sollte Herr Pastor
Mücke aus Kaulwih angefallen und beraubt, der
Gastwirth gleichen Namens aus Obischau sogar ei·-
schlagen worden fein und im Wartenbergsschen erzählt
man sich von einer am 12. b. M. in Nainslau aus-
gebrochenen Revolte, zu deren Unterdrückung man
sogar noch auswärtige militärische Hülfe habe requi-
riren müssen. Alle jene Gerüchte sind, was wir zur
Beruhigung der erregten Gemüther berichten, völlig
grundlos und beruhen auf böswilliger Erfindung.
Vielleicht gelingt es unserer Polizeibehörde den Ver-
breiter dieser und ähnlicher in Umlauf gesehter in-
sanien Gerüchte zu ermitteln und ihm die wohlver-
diente Strafe zu Theil werden zu lassen. �

B e r ne t f ch t e s.
Ueber das Kongreßdiner entnehmen wir

einem seuilletonistischen Bericht des ,,B. B. Cour.«
Folgendes: Jndem,,weißen Saale« des kgl.Schlosses,
einem der schönsten Thronsäle von ganz Europa,
war für etwa anderthalb hundert Personen, die
Tafel gedeckt, ein riesiges Viereck, das um den ganzen
Saal herumläuft und nur an der Stelle offen war,
wo sonst der -�- heute von feiner Stelle geräumte
-� Thron steht. Wie prunkvoll solch eine Tafel
mit ihren kunstvoll gearbeiteten Silbergeräthen,
ihren prächtigen Tellern, den rothen DamasbSesseln
mit vergoldeten Lehnen rings umher, den Blumen-
körben mit ihren Rosen, Camelien und Kornblunien
 die als die ,,Kaiserblumen« nicht mehr fehlen dürfen!
sich ausnimmt, das brauchen wir kaum zu erzählen.
Doch da wir von den Blumen einmal zu sprechen
angefangen, wollen wir auch erwähnen, daß die de-
nionstrative Liebenswürdigkeit gegen die illustren
KongreßsGäste schon mit den Blumenkörben aus der
Tafel ihren Anfang nahm. Dieser Blumenschmuck
war so arraiigirt, daß vor den einzelnen Repräsen-
tanten der verschiedenen Mächte Blumenkörbe standen,
in denen die Farben der einzelnen Staaten in ver-
schiedensarbigen Blüthen durch rathe und weiße Rosen
und blaue Korn-Blumen  roth-weiß-blau: Frankeeiih!,
durch tiesdunkelblaue Blumen, die fast wie schwarze
aussahen unb gelbe Rosen  sehwarz-gelb: Oesterreieh!

U· s- w« U. f. w. zusammengestellt waren. Sogar
einen mächtigen ioeißeiiHalbinoiid aus iveißenBlüthen,
inmitten von rothen Rosen, fah man zu Ehkeu bet
Türkei aus der Tafel prangen. Vor den Plage«
des Kronprinzen und der Kronprinzessin stand ei»
mächtiger Korb mit rothen Rosen und blauen Korn-
blumen. Dein kronprinzlichen Paare gegenüber wctrtn
die Kongreßdiplomaten in folgender Reihenfolge
placirt: Gerade vis-ä-vis dem KronprinzensPaare
Fürst Bisinarck  dessen Gesiihtsausdruck durch einen
weißen, etwa ziollangen Vollbart jeht sehr verändert
er«scheint!·, die em zur Rechten Graf Andrassh, an
seiner Linken Herr Waddington. Zur Rechte» Akk-
drassifs saß Beaconssielty zu dessen Rechten Graf
Schuwalow � man sieht, die aufkeimeiide anglo-
russische entente cordiale war auch hier bei der
Tafel ausgedrückt. Dann kam Gras Karolhh dann
Lord Salisburh, Baron Hayinerle, Lord Odo Russel
u. f. w. Zur Linken des Fürsten Bismarck saß wie
erwähnt, Herr Waddington; zu dessen Linken wie.
derum Graf Eorti, dann SadullahiBey  er und der
weiter links sitzende Ohan-Bay mit dein rothen Fez
auf dem Kopfe, die eigentlich osmanischen Kongreß-
Delegirten waren noch nicht eingetroffen!. Nach
Sadullah wiederum zwei Vertreter feinblime: Mächte
bei Bordeaux und Sekt zusammen � Baron Oubril,
dann Gras St. Vallier u. s. w. . . . Der Kron-
prinz unterhielt fim munter mit seinen beiden Nach-
darinnen, mit Gattin und Schwester. Fürst Bis.
marck wurde, je länger die Tafel dauerte, immer
strahlender, immer heiterer, immer liebenswürdiger.
Er aß sogar mit gaiiz regem Appetit und selbst von
der, im Grunde für leidende Leute verbotenen Frucht,
dem Hammer, aß er ganz kräftig. Er unterhielt sich
mit ganz osteiitativer Aufmerksamkeit fort uiid fort
mit feinem Nachbarn zur Linken, Herrn Waddington,
mindestens zwei Drittel des Tischgespräches widmet
er ihm iind ein Drittel höchsteiis dem Grasen An-
di«assh. Uebrigens zeichnete auch Der Kronprinz Herrn
Waddington ganz osteiisibel aus. Jm späteren Bek-
lauf des Diners stand er auf, um mit dein franzö-
sischen Diploniaten ganz speciell aiizustoßen. Gen;
Waddington und seine Begleiter habeii diese Aus-
zeichiiung toohl verdient. Jhre erste Aussahrt in
Berlin, gleich iiach der Ankunft galt dein königlichen
Palais, um fim in Die dort aufliegenden Listen ein-
zuzeichnen. D. Red.! Zu deni stramnien, sechs Fuß
hohen KürassiersGeneral Fürst Bismarck, zu dem
,,seschen« unb alerten Husaren Andrassy, kann man
sich keinen größeren Kontrast denken als Herrn Ben-
jamin Disraeli. Er macht den Eindriick des Ge-
schäftsmannes, trop der steifen Uniforin, die ihm
nicht sehr gut sitzt, die nicht sehr schön ist, und die
er, leicht gebückt, trägt. Diejenigen, die ihm wohl-
wollen, werden behaupten, daß feine Erscheinung an
den weisen Nathan erinnere, die Anderen werden
meinen, sie gen:ahne ein ivenig an öhafefpeardä
Sbhlock. Alle aber, die ihn durchaus mit einer
Dichtergestalt vergleichen wollen, werden sich dahin
einigen müssen, daß es eine recht orientalische Dich-
tergestalt fein muß, mit der er verglichen werden
kann. Jhm haben die Orient-Sorgen wenigstens
den Appetit nicht verdorben. Er hatte ganz kräftig

« gegessen, wie feine biplomatifmen Eollegen übrigens
alle, und auch die Türken hatten es mit dem Ritus
ale des Korrin durchaus nicht streng genommen, sie
hatten den Speisen so gut, wie den vom Mobamet
verpönten Getränke von Oporto,Bordeaux und Rheims
SEND Wplsk augcfprocben. Halb neun Uhr mochte
es sein, als der Diener mit dem Helm des Kron-
prinzen hinter dessen Stuhl trat, als hinter Bismarcks
Beaconsfield�s, Andrassrjs und der anderen Diplo-
maten Sessel ebenfalls die Diener mit den Helmen
und den Dreimastern traten. Der Kronprinz erhob
sieh, die ganze Gesellschaft that es ihm nach. Lord
Beaconssield wollte ein kleines Andenken von diesem
interessanten Kongreß-Diner mitnehmem, ein kleines
Sträußihen aus dem vor ihm stehenden Blumenkorbe,
aber da ihm Fürst Bismarck eben sein Absihiedss
Kompliment machte, mußte er�s lassen und sich mit
dem Menu, das er, wie Andrassh einsteckte, als An-
denken begnügen. Fürst Gortschkow war seines lei-
denden Zustandes wegen nicht erschienen. �Da; Uns«
den Linden promenirende Publikum konnte um die
Zeit des Kongreßdiiiers den greifen Staatsmann im
untern Geschoß des russisihen Botsehastshotels am
offenen Fenster, das Haupt mit einer blausammtnen
Callote bedeckt, sitzen und sich der milden Lust er:
freuen leben. Jm Lauf« des Diners erhob sich Der
Kronprinz und brachte folgenden Toast in französi-
scher Sprache aus: »Der in Berlin vereinigte Kon-



gkkß hat die Freundlichkeit gehabt, feiiie Arbeiten
mit dem Ausdruck seiiier Wünfche für die Wieder-
hkkstellung St. Majestät des Kaisers, ineines erha-
bauen Vaters, zu eröffnen. Jch danke deii Vertretern
disk� Niäihte fiir dieses Zeichen der Sympathie. Jm
Nanieii ineines erhabenenVaters drücke ichdie Sehnsucht
aus, Jhre Anstrengungen durch eine Verständigung
gekrönt zu sehen, die das beste Pfand für den Welt-
frieden sein wird. Jin Nanien St. Btajestät trinke
ich aus das Wohl der Souveraine und Regierungein
deren Vertreter sich in Berlin vereinigt haben."

Berlin. sJn der Portiersloge] bei dein greifen
Portier des königl. Palais in der Behreiiftraße, so
schreibt der ,,Berl. Börseii-Eoiir.«, sah es in diesen
Tagen aus, wie in eineni Bluiiieii- und Frnchtladein
Fortwähreiid kainengaiize Seiiduiigeii vonKoriiblumeni
Bouquets, von Kränzen, von Blunienkroiien an, �
durchweg mit der Bitte, sie deiii Kaiser in&#39;s? sirankein
zimnier zu legen. Thatsächlich ist deiiii auch eine
Anzahl nicht dusteiider Blumen in&#39;s Krankenzimmer
gelegt worden. Aber die Menge dieser Liebesgabeii
häuft sich so colossal � von hier und von auswärts
durch die Post treffen stündlich große Seiiduiigeii ein -
daß es gar nicht möglich ist,·j dieselben irgendivie zu
bewältigen. So haben deiin die Blumen das traurige
Schicksal, in der Portiersloge ihrem Ende entgegen zu
sehen, Ebenso sind voii alleii Seiten Schalen niit deii
schönsten Erdbeereii, den erlesensteii Kirschen in das
Palais gesendet worden, niit der Bitte, sie dem Kaiser
vorzusehen. Erstens iiideß gestatten die Aerzte den
Genuß von srifcheiii Obst gar iiicht oder doch nur
in gaiiz geringer Quantität und zweitens gebietet
auch wohl die Vorsicht, selbst diese so gut geineinleii
Gaben dein Kaiser nicht dorznseheii, sondern in diesem
Augenblick nur eventuell Früchte zu verwenden, die
von unbedingt bekannter iiiid ziiverlässiger Seite her-
kommen. � Jedenfalls ioird man gut thun, selbst
die besten Absichten, die iiiaii iioch in Bezug aus
derartige Bezeuguiigen der Shiiipathie hat, zurück-
zudrängen, da eben iiichts von alledem iiiehr an seine
eigentliche Adresse gelangen kann.

Berlin. Für die Hochzeitsfeierlichkeiten des
�Bringen Heiiirich der Niederlande iiiit der Prinzessiii
Marie wird der Besuch des Bruders des Bräutigams,
des Königs von Holland, am hiesigen Hofe erwartet.
Der �Bring überschüttet, wie man sich erzählt, seine
Braut mit den zartesten Aufmertsainkeitem So ist
bis jetzt jeden Tag ein großes frisches Bouquet an
sie aus Nizza gekommen. Vom Haag aus treffen
an hiesige Kunstanftalteih die sich mit Herstelluiig
von Dekoratioiisgegenftänden befassen, täglich Be-
stellungen auf sotche ein, ferner Aiifrageii über Wappen
Nameiiszüge u. s. w. Das Programm der Ver-
mählungsiFeieilichkeiten ist bereits genehmigt. Die
Zahl der fürstlichen Gäste ist auf ein Minimum, nur
auf die nächsten Verwandten beschränkt, darunter der
Großherzog und die Großherzogin von Sachsen. Die
Zahl der Einzuladeiiden ist auf 300 festgesetzt.

Aus Castaisis Panoptikuiii wird uiis die
nachstehende interessante Scene erzählt, für deren
Richtigkeit wir aber, da wir nicht selbst zugegen waren,
eine Bürgscbast nicht iibernehnien. Unter den zahl-
losen Befuchern am zweiten Pfiiigstfeiertag befand
sich auch ein Bauer aus der Nähe von Hamburg.
Derselbe hatte die Ruhmeshalle mit sichtlicher Be-

isriedigung in Angenfcheiii genommen und kam schließ-
lich auch zurSchreckeiistamnier. �Stoff bat ooch noch?"
fragte er, und als ihm bemerkt worden, daß noch
30 Pf. zii entrichteii seien, fehle er hinzu: ,,Js de
Kehrt ooch drin, de u&#39;fn Kaiser schaffen bat?" Man
bejahte die Frage und der Plattdeutfche zahlte. Mit
den Worten: ,,De Kehrl is ztvarsch ferne 5 Pfennig
Werth, aber ansehen will ick nii ihiii doch �« drängte
er sich in das Zimmer hinein. Nachdein er sich ver-
geblich umgeschaut, führte ihii schließlich eine Unter-
haltung anderer Besucher vor die Figur des Atteii-
täters. Lange schaute er ins Angesicht des Ver-
brechers, dann niurnielte er vor sich hin: »Alfo dat
is der deifluchtitge Kehrt, so�n lütten �«  hier folgt
ein Ausdruck, den wir nicht wiedergeben können!
VIII« holte der Maiin plötzlich aus und wollte auf
DIE Figur einschlagen. Ein Herr aus dem Publikum
hlelkjltiii aber deii Ariii fest und beiiierkte, daß diese
VEUJUUAUIIA des patriotifcheii Unwillens etwas theuer
Wkrden Wnme. Der Bauer drehte sich um, sagte:
isNUi dem! hskt ick den Lumpaz doch höstens betalen
können« unb verließ die Schkeckenssaniiiieh

Eine empfehlenswertbe Zeitung.
W« seht GVVTCASNIPELL Nekchhnltigkeit und unparteiische

Behandlung aller Zeitfragengeei net sind, einein journa:
listischen Unternehmen allgemeine nertennung zu erwerben

Lotalnachri ten, welche alles Wiffenstverthe über die Er«
gigiiisfe in tgkltkltccclåshari tstådt instäoohögeftixlzteter Forlilnrin en, en a a « er net a � eine a e
Zweige des Handels umfafsende «Hande szeitung« mit kom-
pletteiiitiiirszettel der Berliner Biirsy die vollständige Zie-hungslifte der preufnStaatELotterie 2c. � Eine besondere
Ziershe lässt Blattessbildet sltdasägeufitllltetåmijliifi tigelchäniddieneue en oniane un erer er en ri e er una nie n en
Jm nächsten Quartal erscheint It. Spielbagetks neuester
Roman »PISUFI« Laåidkc tlhelchckepn der Verfasser als ein �Benzbant zltt , urm u « ezei ·net, genauer: als eine Ent-
stehiings-Gefchichte der in ,,Sturinflut« geschilderten Zu-
ständek ivelche iiieincöls hätten eintreten kginesmllwäreiinicht iejenigen vor ergegangen, eren arte ung , a

· Land« bringt. Es ist unzweifelhaft, daß diese fieuestedes Telegraphen verdankt da »«Berl·tner Im Schöpfiing des beliebten Dichters gleich der ,,Starniflut«ABBES! bM VPYZTLJ i? dle Ü!!" kklllllch 3"� allgemeines Aussehen erregen wird. � Sodann werden
gehenden· ausfuhili en Speciabskelearnnsine allen nn= m diesen! That-»die Bis-cui bem Theater, Kunst, Wissen:beten Zeitungen mit seinen neuesten politischen Nach- {mit durch Original-Exzesse« uns! Be« te fokgfäsiigste
�Öfen UNGNNÜ- gzeacigltlhng getzoidinetö tNach Zlififfähhusngsditseskrkichhflt3en,Ferner diirfte iioch die Thatfache zu beachten fein, das; en. "m" e« 9° ° "w" f e t° e « «« ° P. a.� er�
das »Bcrliiter Ta eblatt« bei seiner entschieden liberaleii VTVMMS des Jsdnlspek T«CEbl«kt« ekklarikchRundTendenz nach jeder siichtuiig hin unabhängig ist, und sich YOU« "m Weiter« ZUUULYIUIE b" Eis-seh! im�?! W? �d�
durch keine Parteitiickfichteii bei der Beurtheiliiiig politischer fispfkktct Weisheit« �f b°��°m°�_f_3f3"_!3 Ist CESEIILJEIJVnnd national:ökonomische-r Fragen beeinflussen lässt, sondern mssszsgck Z« esmchnens Kessel« bttwgt im· als« b�! Blatt«dieselben lediglich �und; feinem eigenen über den Parteien össimsiifsesl m« 5 w"! 25 Pf· P« Quart« mcllissve Post:
stehenden Erinesseii beleuchtet. � Iiächst den innfaiigreicheii l PVVVTUVIL

Bekanntmachung
Nach dein Gefctze voin 11. März 1850 unterliegt das öffentliche Feilbieten von Lebens:

mitteln der polizeilicheii Controlla -
Der Uiiistaiid, daß sich einzelne der hiesigen Gewerbetreibeiiden zuin Austragen ihrer Waaren

Persönlichkeiten bedienen, die theilweise in ihrer äußeren Erscheinung geradezii Ekel erregend sind,
zwingt uns, in Uebcreiiistiiiiiiitiiig niit deiii Magiftrat geinäß § 5 des Gesetzes voin 11. März 1850
fiir den Uiiifaiig des ftädtischeii Polizeibezirks anzuordnen, was folgt:

l. Jeder, der auf ösfentlicheii Straßen, Pläßen oder Spaziergängem sowie in öffent-
lichen Gärten oder Restanratioiieii Wurst, Fleisch: oder Backwaaren feilbieteii will, bedarf eines
auf seiiic Person aiisgestellteii poliieiticlfeii Erlanbiiißfcheiiies

§ 2. Uebertretnngeii die er Vorschrift werden iiiit Geldbuße bis zu 9 Mark, iiii Unver-
mögensfalle niit entsprechender Haft geahndet werden.

Nanislaik den 13. Jiiii 1878. Die Polizei-Verwaltung. Stoße.

Bckanntniiichiiii Hi.
Jiideiii wir iiachsteheiid das Programm für die am 19. Juli er. stattfindende Enthüllungs-

feier des Siegesdeiikiiials zur öffentlichen tteniitniß bringen, richten wir an unsere Mitbiirger in
Land und Stadt schon fegt die crgebeiie Bitte, an der patriotischeii Feier recht zahlreich Theil nehmen
und dadurch den Beweis liefern zu wollen, daß die Fpingebiing und Verehrung zu unserem erha-
beneii Landesherrih die Liebe zu unserein Vaterlande heut ebenso warm in unser Aller Herzen glüht,
wie in der großen Zeit der Erlcbnng des deutschen Volkes in den Jahren 1870/71, deren Erin-
nerung durch die Errichtung iinferes Siegesdeiikinals unseren Nachkommen erhalten werden soll.

Unsere Mitbürger in Stadt Namslaii erlauben wir uns außerdem ganz ergebenst zu bitten,
Jhre Theilnahme an der Feslfeier gefälli st diirch Beflaggun und Ausschmückung und von Abends9 Uhr ab durch Jlluinination ihrer Häuser bekunden zu wo en. Es wird Veranstaltung getroffen
werden, daß Flaggen, Fahnen und Banner zu mäßigen Preisen zu dein Feste hier ausgeliehen werden.

Namslau, den 5. Juni 1878.

�ffeft�iirogtufnm
Feier der Gnthiilkmisf des Hiegesdenlimalks

zu Ylamslau
am 19. Jgk __1s7s.

Am Privat-Ende.
Abends 9 Uhr: Großer Fackelzug und Zapfeiistreich, ausgeführt von 2 Mufikchören

Am Festtagen
Vormittags 6 Uhr: Revcilla
Mittag l2 Uhr: Festaufstelluiig der Schulen, Vereine, Gewerke und sonstiger Festtheilnehnier auf

dein Ringe, Coiiecrt daselbst.
Nachmittag l Uhr: Enthülluiigsfeier

a! Cjesang der 3 Männergesiingvereiiiq
b! Ilebergabc des Denkinals durch Herrn Bildhauer Peisker an das Comitö und durch

das Coiiiite"- an die Stadt Nainslauz
c! Festrede des Bürgerincister Stoße;
il! Weihgebet des Herrn Pastor prim. Schwartzz
e! allgemeiner Gesang »Nun daiiket Alle Gott« mit Musikbegleitung.

Nachmittag 2 Uhr: Ordnung des Fcstzugesz Festzug d1irch die Stadt; der Festzu bewegt sich vomRinge durch die Klosterstraße iiach der Andreas-Kirchstraße, über den Elfing hinweg durch
die Schiitzeiiftraße nach der Wilhelmsstraßc bis zuin sköiiiglichen Landrathsamte und von
dort zurück durch die Krakaiierstraße über den Ring, durch die Wasserstraße nach dem
Stadtpark Im Stadtpark

Großes Concert � Bolksfeft
Abends 8 Uhr: Riickinarfclf der Schulkindern

,, ,, Riickiiiarsch des übrigen Festzuges in die Stadt.
Jlluiiiinatioii der Stadt; Beleuchtung des Siegesdeiikinalsz Feuerwerk auf dem Ringe;

Gesang der Nationalhhiiiiie iiiit Alusikbegleitiingz MilitaivRetraite mit Abendgebet.
Das Publikuiii wird dringend ersucht, den Anordnungen der durch schwarz-weiß-rothe Silo:

fetten keiintlich gemachten CoiiiiteEIJIitgliedcr und Festordner pünktlich Folge zu leiten.
Für auswartige Festtheiliieljiner wird unsere Wohnungs-Commission auf Wunsch bei recht-

feitiger Anmeldung Quartiere bereit ftelIen.
Das  Somltö.

Bräune. v. Bussr. Salice Contessa Fengler. Haselbaeh v.
Rose. Fried-net. Kritik. Schwach. Spiller.

und zu sichern, dafür liefern die aufiergewöhiilichen Erfolgesder in Berlin seit 7 Jahren bestehenden Zeitung: »Der-
lincr Tages-Mit« einen treffenden Beweis. Die gegeii-
ivärtige Aboniieiiteiizahl dieses Blattes beträgt 70,000, eine
Ziffer, welche bisher in Deutschland von keiner Zeitung
auch nur annähernd erreicht tout-de.

Der reiche und interessante Jnhalt des ,,Berliner
iageblatt" nebft dessen Gratis-Beilageii ,,Bcrliner Sonn:kagsblatt« und dein illiistrirteii Wihblatt «Ulk« ist aber
auch vollkommen dazu geeignet, selbst den weitgehendsten
Ansprüchen des zeitniigslefeiideii Pnblikunis nach jeder Stiel!:
tung hin vollkoniineii zu genügen.

Einem großen Kreise von SpecialsCorrefpondentenan allen Hauptplaßein sowie der aussgedehntesten Be:

endet-rauh. Meer.
ilbe.



Breimhol sVorkauß
Mittwoch den I9. Juni, Nachmittag 4 hr sollen im Stadtpark 2 Raum-Meter liefernes

Astholz und 7 Raum-Meter Bauspähne gegen gleich baare Zahlung versieigert werden.
Nainslain den 18. Juni 1878. Die Forfi-Kommission.
Für das Siegesdenknial sind ferner eingegangen:

Sammlung in der Schule zu Wallendorf 4 Mk. 50 Pf.
Namslau, den 17. Juni 1878. Namens des Comit6s. Rege.

ßefaimtmadyung.
Für die Angehörigen der verunglückten Mannschaften von Seiner Majestät Schiff ,,Großer

Kurfiirst« sind bis heut 156,50 Mark bei uns eingegangen, wovon wir lieut 150 Mark an das
Central-Coinite" zii Wilhelnisljaven abgesandt haben.

Nainslaiy den 15. Juni 1878. Das Comitii J. A.: Kosze, Bürgerineisten

VTdehofen!fBassehofenf! Badehofenl
besonders für Militaiy find nur zu haben bei Schnitzer.

eutßßes  oniags -  latt
Chefrednctcur: Arthur Lovysohn. Verleger: Rudolf Klasse. Berlin 1878.

Erscheint jeden Montag Morgen, auch außerhalb Berlins am Montag.
Mark 50 Pf. pro Quartal. U

_ Das ,,Deutsche Mon·tags-Blatt« hat in jüngster Zeit wohl bewiesen,
wie schlagfertig es den Ereignissen aus dem Fuß zu fol en weiß. Die Schnelllg-
keit seiner Jnformationen uber glle Vorgänge des ö entlichen Lebeiis wird niir
durch ihre Sicherheit iind Verlaßlichkeit iibertroffen.

Die politische Wochenschau des Chefredacteurs, wie die zahlreichen SvecialsTelegramme ans allen
Centren des politischen Lebens stellten das ,,Deutsche Montags-Blatt« von vornherein in die Reihe
iinserer vornehmsten Organe.Der literarische uiid kritische Theil des «Deut chenMoiitags-Blatt« glänzt ebenso sehr durchdie Frische und Originalität seiner Mlittheiliiiigeii als dur die elegante, schneidige und gleichzeitig anregende
Form, in welcher dieselben geboten werden. Die Elite der delllschell Schriftsteller hat bem von
so seltenem Erfolge gekrönten Blatt ihre werkthätigste Unterstützung gewidmet, so daß
es fich mit Fug zu den ersten Organen der deutschen Presse zählen darf.

m� Po CMstUMU des DEUMHCU 91m5�: 7°� Illle sum I. Juli neu hinzutretende Qlbonnentenwie stimmt iche Buchhandlungen des Jn- und Aug: _ F? . . . ._
inents jederzeit entgegen, und möge nian im eigenenInteresse die LbonnementssAnnieldung bei der Post der Abonneiiieiits- Quittung an die Expedition des
beschleunigem daniit die Zuftelluiig des Blattes von »D·ukschm zgzznkagkVkakksz Berg» skzzB - t -Hm« des Qlmmls «« promp Probe-Nummern gratis und franco.erfolge.

 Offizieller Zeitungsatiatalog Nr. 1140.!
Das »Deutfche Niontags-Blaftt« ist bei allen Eisenbahnbuchbandlungem

Zeitungsverkäufern jederzeit in einzelnen Nummern zu kaufen.

III 
ndEinem hocksgeehrten  die er- IIIQIIIOIILZHFIE 

Diesem Buche verdanken schon viele lauaegebene An eige, daß meinW a  Jn dem Buche über Dr. �Whlte�:c e · AugenlselltästjkltlioiltkxvelchesFels? seit� « 1822 in vielen u agen er ieneii it, «ndetVon heute an eröffnet ist« fast jeder Augenkranke etwas Passendes DieKnolle�  da in ent altenen Atte · !_ » . ste sind genau nach den -I« Purnll biefem Jahre gefaufte Vkllcts F, Orriginaleki abgedruckt und bieten sichere Ga- E»
haben Gültigkeit. D. O. Z rantie der Aechtheit _ Dasselbe wird auffranco a;

« « _ _ sx Bestellung und Beischliiß der Frankiriiiigs- gEt" Nepositornnu und  E, marke  d Pf.! gratis versandt durch Trau- Fgott Ehrhardt in Großbreiteiibach inThüringenund «·«�«« « "� f�, « » ,
sowie durch Herrn Ewald Menzel inNamslam -

eine Ladeiitafcl
sind zu verlaufen}; Bei wem, ist in der Exped. d.

M « &#39;
atsesheringe

 ALBERTIi«ä"äiik«i«."iikßkkikkk«Stil:
-.-·s.s»x?zslsskste»sz

i Æiebigh åumgsspGxiraet
isvnach Forschungen mediz. Autoritäten sicheres, J
diat. Jladisabgilittel bei :Hal5srhtvindsniht,
zsttngencetdeu Tuberculofe, Abzehrung, Brust-I kmnten!/ Wagens, Darm� und Yron ial-gatarrh  �buften mit Auskvurf!, Ziii en-
marliss windsncht xtsthnia, Yleiehsuchh
allen kijwaihezustyanden  namentlich nach
schweren iKraiiiheiteiis Kisten von 6 FlaconI an u 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung versend. l

n

mit Gebrauchsanw.: Hartungs Kuinys-
Anstalt, Berlin W» Verläug Genthinerstin 7.
�Die Jlaeonz sind nur licht, wenn sie mit
unserer Firma versehen. AekziL Bkochüre
über KumhsiKur liegt jeder Sendung bei.

Yo alle Ztlittel erfolglos, mache man
vertrauen-voll den letzten Versuch mit
5111111116.

sVerrniethiiiigj Die kleinere Hälfte des
von Herrn Dr. Dirska bewohnten Quartiers,
Vorder-, Mittel- und Hinterziiiiiiieiz ist an einen
einzelnen Herrn für 50 Thaler jährlich abzugeben.

K. Szyszkm
[Vermiethung.] Ein Berkaufsladen nebst

Wohnung und Beigelaß zu veriniethen und per
2. Juli zu beziehen 

E. Hoffnianiy Brouereibesitzer.
[Veriniethung.] Ein Quartier iui 2. StoT

bestehend aus 3 Stuben, Entree und Fliiclse nebst
Beigelasz, ist zu verii1iethen bei

J. Kintzey Niaschiiieiifabrikant
[Veriniethuiig.] Eine Wohnung im 1. Stock

hinten heraus, bestehend in 2 Stuben und dem
nöthigen Beigelaß, sowie eine Stube im 2. Stock
vornheraus mit dem nöthigen Beigelaß, sind zu
verniietheii und 1. Juli zu beziehen bei

Franz Krichleu Krakauerstraßr.
[Veriniethung.] Es ist eine WbhniE

vornheraiis, 2 Stiegen hoch, nebst dem nöthigen
Beigelaß zu verniietheii, und I. Oktober zu be-
ziLhen�l-·e·i�· S. Flögel am Ringe.

[Vermiethung.] Eine ParterreaWohnuJ
bestehend aus mehreren Stuben, heller Küche un»
Beigelaß, � eine Wohnung: zwei Stuben, eine
Stiege, und eine Wohnung: zwei Stubeii, zwei
Stiegen, sind zii vermiethen bei

Fuhrmann, z. Friedenseiche
Von jetzt abbETuf Weiteres

alle Honntage und Yoniierstage

Schießtakp
Der Schützen-Vorstand._VI. zu erfahren.

Gegen Dosten,
Katarrhe, Heiserkeih Verfchleiinung, Hals-u.
Brustleideiy Keuch- und Stickhiisten der Kin-
der, in größeren Gaben auch gegen Verstopfuiig,
ist der von mir erfundene Fenthelhonig das
heilsamste Mittel. Jch warne vor den inafsen-
haften Nachpfuschiingen und kann nicht oft
genu wiederholen, daß der g. II. EgersscheImsechonig nur echt ist, wenn die Flasche
inein Siegel, meinen Nanieiiszug und im
Glase eingebrannt nieine Firma trägt. Meine
Vekkaufssiciie ist i« Namslau: allein
bei] H. Steinitz.
L. W. Egers in Breslau

Auf Grundbesitz werden zur 1. Hypothek 300,
S00, 1000 unb 1600 Thlr. gesucht. NEHSIEV
durch die Exped. d. VI.

350 Thlr. sind auf Grundbesitz zu sicherer
ober d. JHypothek zum 1. Oe! . zu vergebens

Näheres in der Eies-ed. d. Pl.

its-us no« ßumauaa aqouzugß o|p
sinnt-missi-IIYLIIFYHLFQQQDIIIIIQIII

Vvrräthig bei 0. Opitz in Namslau:

Linclnefs

der fchlefifchesi Eifcubahnem
Giltig vom 15. Mai 1878 ab.

��HL-.YXFFZLLZLLVS
Zuerst! die ergeEene Akzeiga daß ich jederzeit

übernehme und solche zu billigsiein Preise berechne.
Achtungsvoll

Koschmleder,
wohnhaft im deiitscheii Kaiser,
Eingang i. d. Durchsahrt

�E"i·iszi 
starker Arbeitswageii
steht billig zum Verkauf bei »»

.4. Slarmer.

sommersifakirpanl i

Die Schießftätte
darf nicht betreten werden.

Der Schiitzen-Vorstand.
Zum FifelpAbendvriot

 Schleie mit brauner Butter!
[QM auf heut Yinstag den 18. d. 3a. freund-
ichst ein E. Ackermanm

Oetreidesztlarstixreise der Htadt Zum-lau
vom 15. Juni 1878.

Mutter. ispNiedrigsterII höchster. i»«- l s« Ä  °W____Ä:|___g�4{___«3_
Weizen 100 Klingt.  � z� s �- T� «� I �
Roggen - s? 12 70 z« 12 i20&#39; 12 �
Gerste n� -�-·-�- �s- �
Hafer � �- s ��  � �
Eil-sen «� �s,;� ��s� �
Kartoffeln - 3 20 e� � �-- �
Heu  pro 50 KilogrJ � �- i� - � -
Stroh  pro Sehock! . «� � I� ·· � ·«
Butter  pro 5311er! I 50 l� "· � "
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